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Deutsch: P-Seminar Dialekt 
Erstellen eines Dialektbuches für eine Region 

 

Dieses P-Seminar wurde erarbeitet und durchgeführt von Karin Schwendner. 

 

Schulart(en) Gymnasium 

Jahrgangsstufe(n) Oberstufe (Q11/Q12) 

Fach/Fächer/fachübergr. Deutsch 

Thema 'Schromhausa Språch' –  

Dialektschätze und Dialekttrends in und um Schrobenhausen 

Zeitrahmen  ein Schuljahr 

Benötigtes Material ü diverse Wörterbücher (z. B. Bayerisches Wörterbuch (Johann 
Andreas Schmeller), Bayerisches Wörterbuch (BWB), 
Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache (Friedrich 
Kluge) usw.) 

ü Sprachatlanten (z. B. Sprachatlas von Bayerisch-Schwaben 
(SBS), Kleiner Sprachatlas von Bayerisch-Schwaben (KSBS), 
Kleiner Bayerischer Sprachatlas, Sprechender „Sprachatlas von 
Bayern“ der Bayerischen Staatsbibliothek unter 
https://www.dialekte.schule.bayern.de/theorie/sprechende-landkarte/  
usw.)  

ü u. a. auch mundartliche alte Texte, Ortsnamenbücher  

 

Kompetenzerwartungen 
 
Begründung und Zielsetzung des Projekts mit Bezug zum Fachprofil: 
Dialekte sind ein schützenswertes Gut. Doch viele von ihnen sind in Zeiten der Globalisierung 
und der Anglisierung der Sprache vom Aussterben bedroht. Mit ihnen verschwindet schließlich 
auch immer ein Stück regionale Identität. Der Deutschunterricht soll die Schüler in die Lage 
versetzen, die Welt durch Sprache zu erschließen, Identität zu entwickeln und sich kultureller 
Traditionen wie gegenwärtiger Entwicklungen bewusst zu werden (vgl. Fachprofil Deutsch). 
Das Schrobenhausener Land ist ein Mekka für Sprachwissenschaftlerinnen und 
Sprachwissenschaftler. Nicht nur wegen ihrer Stellung am Westrand des bairischen 
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Sprachgebiets stellt die Region ein interessantes Studienobjekt im Bereich der 
Dialektforschung dar. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen sich im Rahmen des Seminars mit dem Dialekt in und um 
Schrobenhausen auseinandersetzen: Einerseits sollen historische Besonderheiten im 
sprachlichen wie im kulturellen Bereich erarbeitet werden, andererseits soll anhand von 
aktuellen Dialekttrends bei Jugendlichen auch ein systematischer Einblick in Prozesse 
gegeben werden, die allgemeine Rückschlüsse auf den Sprachwandel erlauben. 

Hierzu sollen sich die Schülerinnen und Schüler zunächst allgemein mit dem Thema Dialekt 
beschäftigen und anhand von mundartlichen Quellen einen konkreten Zugang zur Thematik 
erhalten. Um einen Vergleich zwischen der Grundmundart und dem Dialekt der heutigen 
Jugend anstellen zu können, ist auch eine Befragung junger Gewährsleute aus der Region 
erforderlich. Anhand eines selbst erstellten Fragebogens werden also in einem von den 
Schülerinnen und Schülern definierten Erhebungsgebiets adäquate Gewährspersonen aus 
zwei Altersgruppen von den Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern befragt. Hierbei sind 
Tonaufnahmen denkbar, die dann als dialektale Hörbeispiele zusammengestellt werden 
könnten. Die Ergebnisse werden ausgewertet und in einem „kleinen Sprachatlas für das 
Schrobenhausener Land" festgehalten, der schließlich bei einem Präsentationsabend 
vorgestellt wird. 

Mit diesem Seminar soll ein Teil Regionalkultur bewahrt werden, was für die Stadt 
Schrobenhausen und ihre Bewohner von sprachhistorischem Wert ist. Denn wie der 
Dialektologe Prof. Dr. Anthony Rowley immer wieder betont: „Mundart ist Heimatliebe“. 
 

Angestrebte Sach- und Methodenkompetenzen: 

ü Erweiterung der kulturellen Bildung 

ü Aufbau von Wertehaltungen und Ausbilden eines Urteilsvermögens 

ü Auseinandersetzung mit sprachlichen Besonderheiten und regionalen Unterschieden in 
Semantik und Lautung 

ü Gestaltung der Druckvorlage mit einem geeigneten PC-Programm (u.a. digitale Karten) 

ü Präsentation der Ergebnisse und des fertigen Buches sowie Organisation und Vermarktung 
des Werkes 
 

Angestrebte Sozial- und Selbstkompetenzen: 

ü Ausbilden und Festigen sozialer Kompetenz sowie Entwickeln einer eigenen Identität 

ü Kommunikationsfähigkeit und Selbstsicherheit (z.B. bei der Exploration) 

ü Team- und Kooperationsfähigkeit (u.a. bei der gemeinsamen Erarbeitung des Fragebogens) 

ü Einsatz- und Leistungsbereitschaft sowie Begeisterungsfähigkeit für Sprache, Traditionen 
und aktuelle Entwicklungen 
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Aufgabe/Materialien 
 
 
1. Projektplanung 
 
1.1 Einführung in die Dialektforschung 
 
Zu Beginn des Projekts wurde den Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern anhand des 
Projektablaufs des Sprachatlas für Bayerisch-Schwaben ein Einblick in die unterschiedlichen 
Phasen und Bereiche der Dialektforschung gewährt. Hieraus erarbeitete das Seminar 
folgende eigene Projektphasen: 
 
1. Phase (Ausbildungsabschnitt 11/2):  - Öffentlichkeitsarbeit 
      - Erstellen des Fragebuchs 
      - fachliche Schulung zur Transkription 
      - Planung und Durchführung der Befragungen 
 
2. Phase (Ausbildungsabschnitt 12/1):  - Auswertung des Materials 

- Erstellen des Buches mit Dialektkarten und    
  Texten zu verschiedenen dialektalen Besonder-       
  heiten  

      - Präsentation des Buches/der Ergebnisse 
 
1.2 Erarbeiten einer konkreten Aufgabenverteilung 
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2. Projektdurchführung: 1. Phase 

2.1 Festlegen des Erhebungsgebiets und der Befragungskriterien 

Zu Beginn des Projekts wurde das Erhebungsgebiet festgelegt. 
Hierzu griff das P-Seminar auf das Einzugsgebiet des Gymnasiums 

zurück, was bedeutete, dass der Dialekt in drei verschiedenen 
Landkreisen erhoben wurde. Es wurde digital eine Grundkarte mit den 

einzelnen Gemeinden erstellt, die die Basis für alle weiteren 
Arbeitsschritte darstellte. 

 
Pro Gemeinde sollten mindestens vier Gewährspersonen (GPs) gefunden werden, wobei 
davon mindestens drei GPs 65 Jahre und älter und schon seit 40 Jahren ortsansässig sein 
sollten. Außerdem sollte jeweils mindestens eine „junge“ GP im Alter von 13 bis 20 Jahren 
befragt werden, die in der Gemeinde aufgewachsen war und von der mindestens ein Elternteil 
aus der Region stammte.  

 

2.2 Öffentlichkeitsarbeit 

Bei der Umsetzung des Projekts stellte sich sehr schnell heraus, 
dass der Bereich Öffentlichkeitsarbeit derart umfangreich war, 
dass diverse Untergruppen gebildet werden mussten: Erstellung 
der Flyer und Plakate, Suche nach und Kommunikation mit den 
GPs sowie deren Verwaltung*, Information der Bürgermeister, Entwurf 
eines Logos, Druck von T-Shirts mit Logo, Suche nach prominenten 
Paten, Akquise der Sponsoren, Pressearbeit usw.  

* Alle GPs wurden nach Gemeinden geordnet und mit ihren Kontaktdaten sowie einer Altersangabe in    einer GP-
Datei verwaltet. 

Neben diversen Presseberichten zur Arbeit des P-Seminars veröffentlichte die 
örtliche Zeitung u.a. auch ein mehrtägiges Dialektquiz, das von den  
P-Seminar-Teilnehmern erstellt wurde. 

Diese umfangreiche Pressearbeit trug dazu bei, dass weit über 100 GPs für 
die Befragungen gefunden werden konnten. 

 

 

2.3 Erstellen des Fragebuchs 

Bei der Erstellung des 193 Wörter umfassenden Fragebuchs (s. u. -> Fragebuch) entschieden 
sich die Schülerinnen und Schüler, die nicht alle Dialekt sprachen, dafür, dieses gemeinsam 
zu erarbeiten, wobei einzelne Kleingruppen immer wieder federführend Aufgaben 
übernahmen: z. B. Fotos von landwirtschaftlichen Geräten schießen und sammeln, 
Zeichnungen erstellen, Wörter aus alten Texten aus dem Stadtarchiv der Stadt 
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Schrobenhausen oder Zusammenstellen der Suggerierformen. Im Plenum wurden die 
Einzelergebnisse stets kritisch betrachtet, mehrfach auch durch Probebefragungen getestet 
und dann immer wieder überarbeitet. Während dieser Phase entstand auch ein Steckbrief mit 
Zusatzfragen zum Dialektgebrauch (s. u. -> Steckbrief) sowie eine Datenschutzerklärung, um 
die Mitschriften und Ergebnisse nicht nur für die Auswertung und Erstellung des P-Seminar-
Buches verwenden zu dürfen.  
 

2.4 Entwickeln einer vereinfachten Lautschrift zur Transkription 

Die Befragungen sollten in direkter Methode erfolgen, d.h. mindestens zwei Schülerinnen/ 
Schüler befragten die GPs persönlich und die Ergebnisse wurden einerseits aufgenommen, 
andererseits auch sofort im Fragebuch in Lautschrift notiert. Um diese Mitschrift möglichst 
einfach zu halten, aber dennoch z.B. alle bairischen Vokale passend zu erfassen, wurde eine 
eigene Lautschrift zur Transkription erstellt (s. u. -> Lautschrift).  

Die Anwendung dieser Lautschrift erforderte viel Übung, weshalb die Seminarteilnehmerinnen 
/-teilnehmer nicht nur einen Workshop mit dem Dialektforscher Prof. Dr. Werner König 
absolvierten, sondern auch bei zahlreichen Probebefragungen innerhalb der Seminargruppe 
das Transkribieren, d. h. Mitschreiben in Lautschrift, während der Befragung trainierten.  

 

2.5 Durchführung der Befragungen 

Die Befragungen fanden vor allem über die Sommerferien und zu Schuljahresbeginn 2019 
stets in Zweier- oder Dreierteams statt, wobei die Schülerinnen und Schüler als Exploratoren 
völlig eigenständig die Termine vereinbarten und die Dokumentation selbstständig 
verwalteten. 

   
Befragungen der Gewährspersonen durch die Seminarteilnehmerinnen/-teilnehmer 

Jede Befragung dauerte ca. zwei Stunden und es wurden alle Antworten in Lautschrift 
mitgeschrieben. Gleichzeitig wurde die Befragung mit dem Handy aufgezeichnet, um bei der 
Auswertung der erhobenen Daten mögliche Ungenauigkeiten bei der Mitschrift überprüfen zu 
können. Die Tonaufnahmen wurden auf der Seminar-Cloud gespeichert, wobei jeder Datei 
nach einem selbst entwickelten System ein Code zugeordnet wurde, um die Daten problemlos 
wieder den schriftlichen Befragungsunterlagen zuordnen zu können. 

Um ausreichend Belege zu erhalten, wurden letztendlich 111 Dialektsprecherinnen und 
Dialektsprecher im Alter von 13 bis 93 Jahren interviewt. Schließlich lagen den P-Seminar-
Schülerinnen und -Schülern insgesamt 21.423 Dialektwörter und über 100 Stunden 
Tondokumente vor, die in der 2. Phase des Projekts ausgewertet wurden. 
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3. Projektdurchführung: 2. Phase 

3.1 Auswertung des Materials 

Ein großer Meilenstein stellte nach Abschluss der Befragungen 
zu Beginn der 2. Phase das Auswerten der Ergebnisse dar. Auch 
hierbei musste vorab genauestens geplant werden, um 
anschließend zielgerichtet arbeiten zu können: Mit einem 
vereinfachten Code wurde jede einzelne Seite der Fragebücher 
beschriftet (z.B. KB_1_A), die 
Fragebuchseiten der jungen 
Gewährspersonen wurden extra 
farbig markiert und es wurde ein 
Ablagesystem erdacht, um die 
insgesamt über 2000 Seiten zu 
sortieren. Hier war erneut eine 
ausgesprochene Teamarbeit nötig.  

Bevor mit der digitalen Erstellung der Dialektkarten begonnen werden konnte, stellten die 
Schülerinnen und Schüler in handschriftlichen Karten zu jeder der 193 Fragen alle Ergebnisse 
zusammen, um herauszufinden, welche Wort- oder Lautkarten überhaupt ergiebig waren und 
näher bearbeitet werden sollten. Dieser Arbeitsschritt verlangte den Schülerinnen und 
Schülern nicht nur eine sehr große Konzentration, sondern auch zahlreiche Überstunden ab. 

 

3.2 Erstellung der Dialektkarten 

Mit einer Bildbearbeitungssoftware wurde jede digitale Karte einzeln erstellt, wobei bei der 
farblichen Gestaltung der Karten stets darauf zu achten war, dass Überschneidungsgebiete 
von verschiedenen Laut- bzw. Wortvarianten ebenfalls noch deutlich zu erkennen waren. 

Für jede Karte wurde eine Legende sowie ein Erklärtext verfasst, in dem die unterschiedlichen 
Laute oder Wörter näher erläutert wurden. Hierzu recherchierten die Schülerinnen und Schüler 
in zahlreichen bayerischen und etymologischen Wörterbüchern sowie diversen Sprachatlanten.  

Besonders interessante Laut-/Wort-Varianten wurden aus den unterschiedlichen 
Tondokumenten herausgesucht, zu einem Hördokument zusammengefügt und mit einem QR-
Code versehen, so dass mehrere Dialektkarten zusätzlich durch Hörbeispiele im Buch ergänzt 
werden konnten. 

Beispielkarte: Dienstag 

                                                           Vergleichskarte: 
            junge GP 
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3.3 Präsentation des Dialektbuches „Schromhausa Språch – Dialektschätze und 
Dialekttrends in und um Schrobenhausen“ 

Das fertige Dialektbuch umfasst auf insgesamt 249 Seiten 
101 Karten und/oder Texte zu dialektalen Besonderheiten in 
der Region in und um Schrobenhausen sowie ein 
umfangreiches Register mit allen im Buch erklärten 
Dialektvarianten. Hinzu kommen zahlreiche 
Zusatzinformationen z.B. zur Bedeutung des Dialekts, zu 

Hausnamen, Ortsbeschreibungen, verschiedenen Statistiken zur Entwicklung des Dialekts und 
vieles mehr.  

Kapitel 14 widmet sich ausführlich der P-Seminar-Arbeit, wo weitere Einzelheiten zur Planung 
und Durchführung des Projekts nachgelesen werden können. Bei Interesse kann das 
Dialektbuch zu einem Preis von 15 Euro (+ Versandkosten) per E-Mail unter 
psem.dialekt@gymsob.info erworben werden, solange der Vorrat reicht.  

Im Rahmen eines Präsentationsabends wurde das Buch schließlich der 
Öffentlichkeit vorgestellt:  

https://wolke.gymsob.info/index.php/s/S6JmzkiYCHSZaxx 
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Steckbrief 
 
 
 
 
 
 
 

Nachname  

Vorname  

evtl. Hausname  

Alter  

Familienstand  

Geburtsort  

Wohnhaft in .... seit ...  

  

Anschrift  

E-Mail-Adresse  

Telefonnummer  

 
 

 

Schulbildung  
 
 
 

Beruf  
 
 
 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

 P-Seminar Dialekt 

 Portrait-Foto    



DIALEKT 
Wird in Ihrer Familie Dialekt 

gesprochen? 

 

In welchen Situationen 

sprechen Sie Dialekt? 

 

 

 

 

 

 

Lieblingswort im Dialekt  

Lebensweisheit  

Lieblingsessen  

Welche Erfahrungen hatten Sie 

bis jetzt mit ihrem Dialekt? 

 
 
 
 
 

Kurzcharakteristik des Ortes  

+ 

Sie? 

 

Wo in der Umgebung 

unterscheiden sich die Dialekte 

schon? 

 

Dialekt aus? 

Was macht den Charakter der 

Schwaben aus? 

 

Meinen Sie, dass die Dialekte 

eine Zukunft haben oder 

sterben sie aus? 

 

 

 

 

 



Lautschrift 
Generell gilt, dass di
folgende Zusammenstellung soll dabei helfen, die Vokale in den Ergebnissen der 
Befragungen und Recherchen richtig zu verstehen. 
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